Breslauer Kreis⸗Blatt. 


Sonnabend, NA. 33. den 15. Auguſt 1835, 


Kur rende. 


— 5 hoͤhern Orts erwartet wird, daß bei der bevorſtehenden Revue vor Sr. Majeſtaͤt dem Kö⸗ 
nige die Scholzen in der ihnen zuſtehenden Uniform beritten erſcheinen werden, ſo werden ſaͤmmt⸗ 
liche Scholzen und namentlich diejenigen, welche Pferde haben, hiermit angewieſen; ſich dieſe Uni⸗ 
form, welches die der Polizei⸗Sergeanten iſt, ſchleunigſt anzuſchaffen; hauptſaͤchlich aber muß dies 
Seitens der Polizei-Scholzen und derjenigen, welche Erbſcholtiſeien beſitzen, geſchehen. Diejeni⸗ 
gen Scholzen aber, welche nicht beritten ſind, und deren Vermoͤgens-Verhaͤltniſſe die Anſchaffung 
der Uniform ganz unmöglich machen, muͤſſen in anſtaͤndiger Kleidung mit ſchwarzem Hut, der 
mit der National⸗Cocarde zu verſehen iſt und mit dem Scholzenſtock jedenfalls erſcheinen. { 
Gegen Ende des Monats werde ich mich durch eine perſönliche Vorgeſtellung der Schol— 
zen uͤberzeugen, in wie fern dieſelben vorſtehender Aufgabe nachgekommen ſind. * 
Breslau, den 12. Auguſt 1835. Koͤnigl. Landrat hl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachung. 


. Seconde⸗Lieutenant im 10ten Landw. Cav. Regt. Herr Graf von Dyhrn iſt beauftragt für 
die fremden Herrn Offiziere waͤhrend der Revue bei Kapsdorf und Conradswaldau Miethspferde 
zu beſorgen. S 
Diejenigen Kreis⸗Einſaſſen, welche geneigt ſein ſollten, zu dieſem Zweck Pferde zu ver⸗ 
miethen, haben ſich mit ſolchen am 19. d. M., als Mittwoch fruͤh 6 Uhr vor unterzeichnetem 
Amte einzufinden und ſind die Bedingungen unter denen die Vermiethung erfolgt, folgende: 
Vermiether ſtellt ein geſundes, gut gebautes, ſchon gerittenes und vollſtaͤndig gangbares 
Pferd geſattelt und gezaͤunt und zwar muß dieſe Bekleidung in gutem Zuſtande fein. . 
Die Miethe geſchieht für 5 Tage und zwar vom 4. bis incl. S. September, doch muͤſſen 
die Pferde ſchon den 3. September Nachmittags in Canth eintreffen, wo es von genanntem Herrn 
Grafen von Dyhrn abgenommen und von diefem wieder am 8. September Nachmittags zuruͤck⸗ 
gegeben wird. , PU ö f 
Die Pferde erhalten auf dieſe 5 Tage vollſtaͤndige Ration, fo daß nur für den erſten 
Abend, als den 3. Septbr. Vermiether das Futter mitzuſchicken hat. 
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Außerdem erhalten dieſe Pferde freie Stallung, jedoch muß der Vermiether einen Men⸗ 


ſchen zur Verpflegung des Pferdes mitſchicken, 
than, der aber 2 bis 3 


lich wird jedoch noch bemerkt, 


und bekoͤmmt für dieſen Menſchen nichts gut ge⸗ 
Pferde zugleich verpflegen kann. i 

Fuͤr ein folches Pferd wird auf qu. 5 Tage eine Miethe von 15 Rthl. gezahlt. 
daß dieſe Pferde keine großen Anſtrengungen 


Schluͤß⸗ 
zu erwarten haben, 


indem dieſelben nur fuͤr die fremden Offiziere die dem Manneuvre als Zuſchauer beiwohnen ‚bs 
ſtimmt und deren Quartiere dem Revues Plag ganz nahe gelegt worden find. ° . 


Breslau den 14. Auguſt 1835. 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 
G. Köoͤnigsdorff. 


— — —— sss ..... 


Bekanntmachung. 


Das böhern Orts der Aegidii⸗ (fogenannte Sto 


ppel⸗) Markt zu Canth auf den 21. und 22. Sep⸗ 


tember d. J. verlegt worden iſt, wird hiermit veröffentlicht, 
. 


Beſtim mungen. 
(Fortſetzung) 

i doch nur ergründen koͤnnte, 
was ihm fehlt!“ ſeufzte Adeline voll ſuͤßen 
Mitgefuͤhls. „Da ſitzt er wieder in der Laube 
von Feuerbohnen, in ſich gekehrt, traurig, daß 
es mir das Herz umwendet. Ich muß nur 
ein wenig hingehen. Sie ging, trat in die Lau⸗ 
be, und der Traͤumende blickte auf nnd erhob 
ſich ſchnell. „Sehen Sie nur,“ ſprach die hol⸗ 
de Troͤſterin, „ſehen Sie nur, wie ſchoͤn die 
ſinkende Sonne die Fluren und Berge malt.“ 
Sie traten ins Freie, aber des Juͤnglings Blick 
ruhete nicht auf den purpurnem Wiederſchein, 
den Adeline bewunderte, er weilte auf dem lieb⸗ 
lichen Geſicht der Freundlichen. Er ſprang von 
der Anhöhe, um ihr herabzuhelfen, denn in der 
Tiefe brauſte der Bach unter dem wankenden 
Stege. Aber Adelinens Fuß glitt, ſie fiel in 
die helfenden Arme und im Fallen begegneten 
ſich ihre Wangen. Das Mädchen erröthete fo 
ſchoͤn wie der Horizont über dieſe unwillkuͤhr⸗ 
liche Bewegung. Cie hätte gern mit ihm ge⸗ 
zuͤrnt, daß er fie beſcheiden wohl, aber doch zu 
innig an ſeine Bruſt gedrückt, als er ſie auf⸗ 
gefangen — aber es war nicht möglich. Doch 
lauter rief ſie nun Roſette, welche, wie fie 
glaubte ihr nachfolgte, vom Grafen geleitet. 
— Das Waͤldchen, der Aufenthalt unzaͤhliger 
Nachtigallen, welche von den jungen Leuten 
hier des Abends belauſcht wurden, war eine 
kleine Halbinſel, dicht mit Birken und Ellern 
bewachſen, unter deren Schatten Veilchen ſuͤße 
Duͤfte hauchten und wilde Roſen gluͤhten, wenn 
die Zeit ihrer Bluͤthe gekommen war. Aber 


„Wenn ich 


ernſten Blickes trat ihnen jetzt der Baron ent⸗ 
gegen. Er war ein unbemerkter Zeuge des klei 
nen Vorganges geweſen, und hatte ſich ſogleich 
bei dieſer Veranlaſſung ſo mancher freundlichen 
Blicke, welche die Beiden früher ſchon gewech⸗ 
ſelt, erinnert. Heftig wie er war, faßte er 
ſchnell der Tochter Arm und einen zürnenden 
Blick auf den Candidaten ſchleudernd, rief er: 
„Herr! wie lange werden ſie noch im Pfarr⸗ 
hauſe ihrer Ruhe pflegen? Ziemt es ſich für 
Männer, wie fie einer find, müffig ſich umher 
zu treiben?“ — Das Blut ſtieg bei der be⸗ 
leidigenden Rede in die Wangen des Juͤnglings. 
Sein Auge funkelte, aber Adelinens bittender 
Blick, ihr hohes Errdthen, mit dem fie feine 
Empfindungen zu teilen ſchien, hielten ihn in 
Schranken. „Mein Hierſein darf ſie nicht 
kuͤmmern!““e erwiederte er ſchnell, neigte ſich 
und verſchwand im Gebuͤſche. 


Der beleidigte Baron machte nun ſeinem 
Herzen Luft und fuͤgte hinzu, wie er heute ei⸗ 
nen Brief bekommen, daß der junge Loͤwenthal 
einen ſo heftigen Streit mit ſeinem Vater ge⸗ 
habt, daß dieſer ihn verſtoßen und enterbt has, 
be. Jetzt ſcheint es den Alten zu gereuen, und 
bätte der junge Trotzkopf nur die erſte Hitze 
verrauchen laſſen, und dann um Verzeihung ge⸗ 
beten, ſo waͤre Alles gut geweſen; ſo iſt er 
aber gleich auf und davon gelaufen, mit weni⸗ 
gem Gelde, und — was den Vater jetzt am 
meiſten ſchmerzt — mit noch nicht völlig ger 
heilten Wunden. Er hat ſogleich überall umher 
nach ihm geforſcht, jetzt iſt ihm die Nachricht 
gekommen: daß der junge Graf in dieſer Ge⸗ 


— — 


gend ſei; er zeigt mir dies in einem Briefe an, 
und ich denke: wir brauchen nicht weit zu ge⸗ 
ben, denn wahrſcheinlich it es unſer Gaſt. — 
Adeline ſeufzte tief. Warum? iſt nicht ſchwer 
zu errathen. — Der Candidat war indeß, nach⸗ 
dem er das Waͤldchen mehrmahls auf und ab 
durchſtuͤrmt hatte, nach dem Pfarrhauſe geeilt. 
— Der alte Pfarrer hielt eben mit naſſen Bli⸗ 
cken, im milden vaͤterlichen Tone, der Tochter, 
welche tief geſenkten Blickes, blaß wie eine Li⸗ 
lie und dann ſchnell wieder erglühend, vor ihm 
ſtand, eine Ermahnung. 


Grafen in einer Laube von Feuerbohnen. Bei⸗ 
de hatten Adeline und den Candidaten dort 
abholen und in das Waͤldchen fuͤhren wollen, 
aber dieſe waren ſchon fort. Indeß Roſette 
ſich umwendet, um zu gehen, bleibt ihr Kleid 
an der Hecke haͤngen, im Bemuͤhen ſich los zu 
machen, ſtreift ſie einen Ring vom Finger, wel⸗ 
chen der Graf aufhob und neckend ihr verwei⸗ 
gert, wenn fie ihn nicht loͤſet. Und welches 
Loͤſegeld — ſpricht fie laͤchelnd — verlangen 
ſie? Er bittet zaͤrtlich um einen Kuß, und 
der Pfarrer hört es, uͤberſieht Roſettens Wei⸗ 
gerung, des Juͤnglings eigene Schüchternheit 
bei der Bitte, und tritt dazwiſchen. Sein kal⸗ 
ter Blick ſagte dem erglühenden Grafen mehr 
als Worte und das Schweigen Beider ſchien 
ein Bekenntniß ihrer Schuld, eines Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes, das ſich die unbeſcholtene Jungfrau 
nie ohne Vorwiſſen der Eltern erlauben darf, 
am wenigften. mit einem Manne, der durch 
Verhaͤltniſſe ferne ſtehen bleiben muß. So 
ſchuldlos ſich Roſette fühlte, fo ſagte ihr doch 
die Stimme im Innern: wie geneigt ſie dem 
Grafen ſei, und das machte ſie gaͤnzlich ver⸗ 
ftummen, Mißmuthig ſchlich der Graf dem 
Schloſſe zu, wo feiner der Baron ſchon harrte 


und, ſeiner Entdeckung gewiß, ihn bat: den 


Brief des alten Loöwenthals laut zu leſen. Ein 
ſicheres Zeichen! dachte der ſchlaue Baron. — 
„Verſtellen fie ſich nun nicht langer, lieber 
Graf!“ rief er: „kehren fie zurück in die vis 
terlichen Arme, es wird Alles gut gehen!“ — 
Erſtaunt betheuerte der Juͤngling: es ſei ein 
Irrthum, er wäre nichts weniger als ein Graf, 
und feine anhaltende Verſicherung fette den Ba⸗ 
ron in Beſturzung und zuletzt in Zorn. Es 
war hier am beſten, ſich ungeſaumt zu entſer⸗ 
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Er fand, und mit 
welchem Schmerze, ſeinen Liebling mit dem 


S 


nen, fo nahm denn der Jüngling fein kleines 
Buͤndel und ging. Selbſt ſein herzlicher Dank 
ward zornig zurückgewieſen, und betrübt wan⸗ 
derte er durch das Dorf. Aber wie? am Pfarr: 
hauſe voruͤbergehen, ohne erſt den erzuͤrnten 
Vater durch ein Lebewohl zu verſoͤhnen? — 
Ach, und Roſette!! War es moͤglich, ſo auf 
immer ſcheiden, ohne Gruß und Blick von 
ihr? — Ermuthigter durch das Recht, welches 
ihm die Trennung gab, trat er in das Haus. 
22 (Beſchluß folgt.) 
Bekanntmachung. 

Ein Ortsarmer der elternloſe 12jährige Gott⸗ 
lieb Huͤbſcher verließ am 1. d. M. Ranſern, und 
treibt ſich wahrſcheinlich bettelnd herum. Es iſt 
daher dieſer Knabe der bei ſeiner Entweichung 
Beinkleider und Jacke von Leinwand trug, und 
den beſonders eiue ſogenannte Haſenſcharte an 
der Oberlippe kenntlich macht, im Betretungs⸗ 
falle anzuhalten, und den Ortsgerichten in Ran⸗ 
ſern zu uͤbergeben, dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte 
aber vom Geſchehenen Anzeige zu machen. 


Ungluͤcks fall. 

Am 20. v. M. ereignete ſich wiederum das 
Unglück, daß ein Kind beim Baden ertrank. Der 
vierjaͤhrige Enkelſohn des Flurſchuͤtzen Auguſt 
Hein in Priſſelwitz, hatte am gedachten Tage, 
Abends gegen 6 Uhr wahrſcheinlich in der Ab⸗ 
ſicht zu baden, ſich in den bei daſiger Scholtiz. 
ſei belegenen Teich gewagt, der Knabe wurde 
zwar noch denſelben Abend von dem auf dorti⸗ 
ger Scholtiſei dienenden Großknecht Arlt, lals er 
am Teiche vorbeigehend eine Kind darin gewahrte) 
ſofort, aber leider zu ſpaͤt herausgezogen, denn 
alle mit demſelben vorgenommenen Rettungs⸗ 
Verſuche blieben fruchtlos. 


Steckbrief. 14 

Der nachſtehend bezeichnete Maurergeſelle. 
Joſeph Fiedler welcher wegen Diebſtahl in Stein⸗ 
au verhaftet worden, iſt auf dem Transport von 
Neumarkt nach Breslau am 5. d. M. entſprun⸗ 
gen. Saͤmmtliche Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden 


werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn 


im Betretungsfall zu verhakten, und an das 
Koͤnigl. Inquiſitoritat nach Breslau abliefern zu 
laſſen. 3 f x 

Bekleidung: Eine alte gruͤne Jacke von Halb⸗ 
tuch, Hoſen von grauem ſtarken Fries, ein Paar 


albſtiefeln, ein roth geſtreiftes Halstuch und 
eine Muͤtze von ſchwarzem Tuch mit Schirm. 

Signalement: Familien-Name, Fiedler; Vor⸗ 
name Joſeph; Geburtsort Schosnitz, Breslauer 
Kreis; gewöhnlicher Aufenthaltsort Klein Wilka⸗ 
we Trebnitzer Kreis; Religion katholiſch; Stand 
Maurergeſell; Alter 38 Jahr; Große 5 Fuß 6 Zoll; 
Haare braun; Stirn frei; Augenbraunen braun; 
Außen blau; Naſe klein; Mund mittel; Zaͤhne 
gut; Bart braun; Kinn rund; Geſichtsfarbe ge⸗ 
ſund aber blaß; Geſichtsbildung laͤnglich hager; 
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen: tief⸗ 
liegende Augen verdaͤchtigen Blicks. 
EDITIERT A 

Diebftapls- Anzeigen. 

Der in Jungwitz Ohlauer Kreiſes kantoni⸗ 
renden Abtheilung des 4ten Königl. Huſaren⸗Re⸗ 
giments wurde in der Nacht vom 29. zum 30. 
v. M. Nachſtehendes geſtohlen: 1. ein Mantel, 
2. drei alte Reithoſen, 3. ein Paar Stiefeln mit 
Sporen, 4. eine Stalljacke, 5. ein blautuchener 
Mantel, 6. eine blau tuchene noch gute Jacke 
mit gelben Knöpfen von einer Soldaten-Monti⸗ 
rung, 7. ein Paar graue Tuchhoſen, 8. ein Paar 
neue weiß leinwandene Hoſen, 9. eine ſchwarz 
manſcheſterne Weſte mit einer Reihe Perlmutter 
Knoͤpfe, 10. ein dreizipflichtes Halstuch von Katz 
tun, gelben Grund auf welchem rothe und ſchwarze 
Blümchen, 11. eine blautuchene Weſte. Etwanige 
zur Ermittelung des Diebes oder der Sachen fuͤh⸗ 
rende Anzeigen ſind dem Koͤnigl. Landrtl. Amte 
zu machen. 


Durch gewaltſamen Einbruch wurden in der 
Nacht vom 8. zum 9. d. M., dem Drefchgärts 
ner Joſeph Grabſch in Schosnitz geſtohlen: Ein 
Mantel, ein Ueberrock, ein Frack mit gelben Mi⸗ 
litair⸗Knöͤpfen, eine kurze Jacke und ein Paar 
Beinkleider, ſaͤmmtlich von blauem Tuche, ein 
ſchwarz ſeidenes Frauenjaͤckchen, ein Rock und 
eine Schuͤrze beides von ſchwarzem Merino, ein 
weißes durchnaͤhtes Tuch, ein purpurrothes ganz 
neues noch ungeſaͤumtes Tuch, drei Paar baum⸗ 
wollene Strümpfe, zwei neue Frauenhemde, drei 
neue Mannshemde, mehrere Schürgen und Tücher 


von verſchiedenen Farben und vier Thaler baares 
Zweigro⸗ 


Geld welches aus Viergroſchenſtuͤcken, 
ſchenſtuͤcken und Silberaroſchen beſtand. 


Nedatteur; Gr v. Lie res, Neue Gaſſe N 15. 
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, In Treſchen find; dem Freigaͤrtner und Ge⸗ 
richts⸗Scholzen Gottfried Hiltmann in der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. aus dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen worden: neun junge Gaͤnschen, wovon 
drei aſchgrau, zwei ganz grau, drei ganz weiß 
und eins weiß mit einer grauen Feder auf Kopf 
und Ruͤcken. Alle ſind daran beſonders kennt⸗ 
lich, daß ihnen nach dem Aus kriechen aus dem 
Eie die Haͤckchen an den Ferſen abgeſchnitten 
worden ſind. Anzeigen, welche zur Ermittelung 
der Diebe und des geſtohlnen Gutes fuͤhren duͤrf⸗ 
ten, find dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte einzu⸗ 
reichen. 


— — — — 


Gefundenes Felleiſen. 


Ernſt Stempel, Pferdejunge bei dem Bauer 
Gottfried Gutsmann in Klein Tinz, fand am 
4. d. M. in dem ohnweit dieſes Dorfes mit der 
Chauſſee grenzenden Erlenbuͤſchchen einen leder⸗ 
nen Mantelſack oder ſogenanntes Felleiſen, wel⸗ 
ches wie aus den daran befindlichen mit einem 
Meſſer zerſchnittenen Stricken zu ſchließen, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Wagen entwendet wurde. 
In demſelben befand ſich nur noch eine C. Aſſig 
Breslau bezeichnete Schachtel, worin nebſt einer 
kleinern leeren Schachtel mehrere Muſikalien fuͤrs 
Klavier vorgefunden worden ſind. Obengenann⸗ 
ter Bauer hat dieſe Sachen in Verwahrung ge⸗ 
nommen; und hat ſich bei ihm der rechtmaͤßige 
Eigenthuͤmer des Verlornen zu melden 


Gefundener Koffer. a 
Am 9. d. M. wurde auf dem Damme 

zwiſchen Kleinburg und Krietern ein Koffer ohne 
Schloß gefunden, in demſelben lagen noch eine 
Haube, eine Nadelbuͤchſe und vier Faͤcher (ſoge⸗ 
nannte Schatten). Alles Gefundene haben die 
Ortsgerichte zu Krietern in Verwahrung, bei 
welchen ſich der genügend aus zuweiſende Eigen⸗ 
thuͤmer dieſerhalb zu melden hat. 


Breslauer Marktpreis am 13. Auguſt. 


re u ß. Ma a ß. 
? 1 Mittler 


a iel. a. u. rtl. 1g. pf. Lett. pf. 
Weltzen der Scheffel 14 — 2 311 
Roggen = = 220 — 2 2 — 125 — 

2 61 —125 3 I 1241 
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Gecſte 1 
Hafer — 2 6 [189 215 
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